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N In lan d. i 
Berkin, den 4. Juli. Se. Majefrät der König 
haben dem General⸗Mafor v. Puttkammer, Comman⸗ 
danten des hieſigen Invalidenhaufes, den Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, mit Hin⸗ 
zufuͤgung des Sterns ohne Eichenlaub; dem Con⸗ 


ſiſtorial- und Schulrath Dr. Mathias zu Magde⸗ 


burg die Schleife zum Rothen Adler» Orden dritter 
Klaſſe, und dem Prediger Caͤſar zu Suͤlldorf, im Re⸗ 
gierungs⸗Bezirk Magdeburg, den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen geruhet. h 
Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den Doctor medic, 
Michaslis hieſelbſt zum Hof⸗Medicus bei Allerhoͤchſt⸗ 
deren Hofſtaaten zu ernennen geruhet. \ 
Des Königs: Majeſtaͤt haben den bisherigen Kreide 
Phyſikus Dr. Pitſch zu Labes zum Regierungs⸗ und 
Medizinal⸗Rath bei der Regierung zu Cöslin Aller⸗ 
guaͤdigſt zu ernennen und die hierüber ausgefertigte 
Beſtallung Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 
es Koͤnigs Majeſtaͤt haben die Wiederanſtellung 
des vormal. Juſtiz⸗Commiſſarius und Notars Müller 
zu Lauenburg zu geſtatten geruhet. Derſelbe iſt daher 
zum Juſtiz⸗ Commiſſarius bei den Untergerichten im 
Lauenburg⸗BütowerKreiſe, mit Anweiſung ſeines Wohn⸗ 
orts in Lauenburg, und zum Notar im Departement 
des Ober⸗Landesgerichts zu Cdͤslin beſtellt worden. 


Der K. Schwed. General-Conful, Legat.⸗Rath v. 
Lundblad, iſt von Greifswald hier angekommen. 


Se. Ext. der Geh. Staats⸗Miniſter, Freihr. Wil⸗ 
helm v. Humboldt, iſt nach Ludwigsluſt; Se. Exc. 
der K. Sächſ. General⸗Lieut., General⸗Adjutant und 
außerord. Geſandte und bevollm. Miniſter am hieſi⸗ 
gen Hofe, v. Watzdorff, nach Dresden, und der Gen.⸗ 
Major und Commandeur der 1. Garde⸗Landw.⸗Brig., 


v. Strantz, nach Breslau von hier abgegangen. 


Berlin, den 6. Juli. Se. Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 
nig haben dem Profeſſor Hartung in Berlin und 
dem Kriminalrichter Dambach zu Querfurt den Ro⸗ 
then Adler-Orden vierter Klaſſe, fo wie dem Eska⸗ 
drons⸗Chirurgus Schmidt, von der 4. Eskadron des 
1ſten (Leib⸗) Huſaren⸗Regiments, das Allgemeine Eh⸗ 
renzeichen zu verleihen geruhet. e Ne 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den bisherigen Re⸗ 
gierungs-Aſſeſſor George Wilhelm v. Raumer zum 
Regierungs⸗Rath Allergnaͤdigſt zu ernennen geruhet. 

Der Koͤnigs Majeſtaͤt haben den Ober⸗Landesge⸗ 
richts-Aſſeſſor Meyer zum Rath bei dem Ober⸗Lan⸗ 
desgerichte zu Inſterburg zu ernennen geruhet. 

Der bisherige Land» und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor 
Neumann iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius für die Unter⸗ 
gerichte im Grünberger Kreiſe, mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes in der Stadt Gruͤnberg, beſtellt worden. 


Der K. Schwed. General-Conſul, Legat.⸗Rath v. 


Lundblad, iſt nach Dresden von hier abgegangen. 


Koblenz, den 25. Juni. Beim Anlegen des 
Leinpfades an der Moſel ſtieß man, gleich oberhalb 
dem Dorfe Bruttig, wenige Fuß unter der Erde, auf 
Ruinen einer römifchen Niederlaſſung. Herr Regie⸗ 
rungs⸗Praͤſident Fritſche von hier hat ſich ſelbſt an 
Ort und Stelle begeben, um die weiteren Nachgra⸗ 
bungen zu veranlaſſen, wobei für die Geſchichte vie⸗ 
les Intereſſante an den Tag gefoͤrdert werden duͤrfte. 
Das Merkwürdigſte iſt, daß das Gemaͤuer vom 
flachen Ufer in den Berg hineinfuͤhrt, ſo daß es den 
Anſchein hat, als waͤre das Ganze, durch irgend eine 
Revolution, von dem Berge überſchüttet worden. — 
Der hieſige Telegraph wird auf das Belvedere des 
ehemaligen kurfürſtlichen Schloſſes zu ſtehen kommen. 
Man hofft, die ganze Telegraphen-Linie in zwei Mo⸗ 
naten vollendet zu ſehen. 


Deut ſchland. 


Braunſchweig, den 30. Juni. Heute wurde, 
nach feierlichem Gottesdienſt in der Domkirche, une 


ſere Stände-Verfammjung in dem Audienz-Saale des 


Bevernſchen Schloſſes von Sr. Durchl. dem Herzoge 
mit einer Rede eroͤffnet. 
Hildburghaufen, den 26. Juni. In dem ſaͤch⸗ 


ſiſchen Marktflecken Regis, 3 Stunden von Alten⸗ 


burg, brannten wieder 20 Haͤuſer ab, und 3 Men⸗ 
ſchen wurden dabei gefaͤhrlich verletzt. 

Frankfurt a. M., den 26. Juni. (O.⸗P.⸗A.⸗gZ.) 
Der Bürgermeiſter von Roͤdelheim hat uns erſucht, 
zu erklaren, daß man in Roͤdelheim zwar mit dem 
Betragen der k. preuß. Truppen daſelbſt ſehr zufrie⸗ 
den, von einer Proteſtation gegen die Verlegung oder 
Verminderung derſelben aber niemals die Rede ge⸗ 
weſen ſey. a 0 

8 v. d. H., den 28. Juni. In verfloſ⸗ 
ſener Nacht iſt hier abermals ein, wegen des Ver⸗ 
dachts der Theilnahme an politiſchen Verbindungen 
in enger Haft geſeſſenes Individuum, der Unteroffizier 
Kempf aus Meiſenheim, durch gewaltſame Zernich⸗ 
tung der eiſernen Befeſtigungen an den Fenſtern ſei⸗ 
nes Gefaͤngniſſes, aus letzterem entſprungen. Ders 
ſelbe wird mit Steckbriefen verfolgt. 5 

Aus der Provinz Oberheſſen, den 26. Juni. 
(Erf. J.) Die Folge von beklagenswerthen Ereig⸗ 
niſſen, welche der Provinzial⸗Hauptſtadt und Hoch⸗ 

ule Gleßen in der neueſten Zeit eine traurige Be⸗ 
ruͤhmtheit verſchafft hat, ſcheint noch nicht geſchloſſen 
zu ſeyn. Vor wenigen Tagen fiel, als beweinens⸗ 
wuͤrdiges Opfer der akademiſchen Raufſucht, der Sohn 
des großherzogl. Forſt⸗Inſpektor Ruͤbſamen zu Gießen, 
Wilbelm Frledrich, Studirender der Forſtwiſſenſchaft, 
in ſeinem 18ten Lebensjahre. Bei ſeinem Leichen⸗ 
begaͤngniß haben die Studirenden Alles geleiſtet, was 
von regem Mitgefühl und Achtung gegen den Hinge⸗ 
ſchiedenen nur irgend erwartet werden kann. Jedoch 


verſichert man, daß ein ſonſt beredter Stadtgeiftli 
die Abhaltung einer Leichenpredigt ſtandhaft wenn 
gert habe, und daß ſtatt feiner ein Studirender der 
Theologie eingetreten ſey. Hierdurch entſtand unter 
Vielen eine gereizte Stimmung, welche ſich Abends, 
ſo erzählt man, in einigen heftigen Ausbrüchen des 
jugendlichen Unwillens Luft machte. Die Gerichte 
ſind deshalb eingeſchritten, ſo wie die Unterſuchung 
wegen des ungluͤcklichen Duells bereits begonnen hat. 
Die früher eingeleitete Unterſuchung wegen politiſcher 
Umtriebe dauert noch fort, und die wegen Ermordung 
des Schaͤnkwirthes auf dem Windhofe kann, den 
Umſtaͤnden nach, jetzt noch nicht geendigt ſeyn. 
Großherzogthum Heſſen. (Berathung der 
2. Kammer über den Antrag wegen der Bef etzung 
Roͤdelheim's.) Der Abg. Halwachs ſpricht ſei⸗ 
nen ernſten Tadel gegen die Frankfurter Unruhen aus, 
tadelt aber eben ſo ſehr, daß ſeit geraumer Zeit von 
oben her ſo viele Maaßregeln angeordnet worden, 
welche ſolche Ereigniſſe herbeigeführt hätten. Den 
Antrag betreffend, beſtreite er nicht die Competenz des 
Bundes — ſelbſt Rudhardt, ſo eiferſuͤchtig auf die 
Erhaltung der Souverainitaͤt der einzelnen Bundes⸗ 
ftaaten, erkenne fie an; er beſtreite nicht die Qualität 
der Truppen — wo der Bund als Geſammtheit 
handle, da gebe es nur deutſche Truppen; eben ſo 
wenig bezweifele er, daß die Mittheilung der Regie- 
zungscommiffion an den Ausſchuß auch der Kammer 
gelte. Dennoch danke er den Antragſtellern: denn 
die Schritte des Bundes erregten allgemeine Beſorg⸗ 
niß, und es ſey deswegen jedenfalls gut, daß ſie of⸗ 
fen zur Sprache kaͤmen; das Bundesſtaatsrecht ſey 
zu wenig bekannt, ſelbſt Denen, welche ihr Beruf 
verpflichte, es zu erkennen. Daher eine Menge Zwei⸗ 
fel, natürliche Folgen des Umſtandes, daß der Bund 
auf den Grundfägen der abſoluten Monarchie beruhe, 
einzelne Bundesſtagten aber auf dem conſtitutionellen 
Princip. Daher ſo viele Beſorgniſſe, daher die Fra⸗ 
gen nach der Competenz der Bundesverſammlung, 
auch im Militairſtande. Dieſe Beſorgniſſe zu befeitie 
en, ſey Pflicht der Regierung; ſie ſolle ſich offen er⸗ 
klaren! Er ſtimme dem Abgeordn. Grafen Lehrbach 
bei, daß es unzweckmaͤßig geweſen ſeyn würde, groß⸗ 
herzoglich heſſiſche Truppen nach Roͤdelheim zu legen, 
aber man hätte darüber beruhigen ſollen. Die ers 
theilten Erläuterungen genuͤgten nicht. Es ſey gut 
daß man ſich über die Verhaltniſſe des Bundes zu 
den einzelnen Staaten Öffentlich beſpreche, damit rich⸗ 
tige Begriffe darüber verbreitet würden, aber auch da⸗ 
mit man in Frankfurt ſehe, daß die deutſchen Stände 
eiferſuͤchtig ihre Verfaſſungen bewachten, und daß auf 
jeden ſie dedrohenden Bundesbeſchluß ein allgemeiner 
Schrei des Entſetzens antworten werde. Abg. Jaup⸗ 
Wenn mitten im Frieden ein Theil eines Gebietes 
von auswartigen Truppen beſetzt werde, ſo ſtehe al⸗ 


lerdings die Ehre und Unabhängigkeit des Staates 
und die Souverainitaͤt er — auf dem Spiele; 
deswegen danke auch er den 2 ntragſtellern für Anre⸗ 

ng dieſes Gegenſtandes, in der Hauptſache aber 
babe er eine von den bisher geaͤußerten abweichende 
Anſicht (das Finanzielle ſcheint ihm gar nicht in Be⸗ 
tracht zu kommen, wo es Ehre und Recht gelte). 
Der deutſche Bund ſey ein volkerrechtlicher Verein, 
ein Staatenbund, kein Bundesſtaat, wie das ehema⸗ 
lige deutfche Reich, das eine oberſte Staatsgewalt 
anerkannt habe. Ein Staatenbund ſey zwar auch 
ein für immer und zu beſtimmten Zwecken geſchloſſe⸗ 
ner Verein, beſchraͤnke aber die Souverainität der 
verbundenen Staaten nur ſo weit, als dies zur Er⸗ 
reichung jener Zwecke nothwendig ſey; fo Nordame⸗ 
rika und die Schweiz. Der deutſche Bund beſitze 
keine Centralgewalt für Regierung, Geſetzgebung, Ge⸗ 
richtsbarkeit; ſein Zweck ſey beſchraͤnkt auf Erhaltung 
der Unabhaͤngigkeit der einzelnen Staaten und der 
Sicherheit in Deutſchland. Oft kreuzten ſich dieſe 
Swecke, in ſolchen Faͤllen dürfe die Souverainität 
der Einzelnen nur fo weit beſchraͤnkt werden, als es 
im Bundesvertrage vorgeſehen ſey, ſonſt hoͤre der 
Verein auf, ein Staatenbund zu ſeyn, und verwan⸗ 
dele ſich in einen Bundesſtaat. Ob unſere Regierung 
die Competenz des Bundes fuͤr begruͤndet gehalten, 
ſey unbekannt, gewiß nur, daß ein Theil des groß⸗ 
herzoglichen Gebietes im Frieden von auslaͤndiſchen 
Truppen beſetzt worden, während. deſſen Beſetzung 
durch einheimiſche rechtlich und faktiſch moͤglich gewe⸗ 
fen; darüber allerdings „Bekuͤmmerniß“ im Lande 
entſtanden, um ſo mehr, als jedes Mißtrauen gegen 
das großherzogl. Militair ungegründet, deſſen Tapfer⸗ 
keit und Treue über alle Zweifel erhaben, die Ehre 
der heſſiſchen Waffen nie befleckt worden ſey. Es 
müßten alſo andere wichtige Gründe für die Beſetzung 
von Roͤdelheim durch anderes Militair vorliegen, ſonſt 
ſey fie allerdings eine Herabwuͤrdigung unſeres Staa⸗ 
tes. Naſſau habe feine im Rayon liegende Gebiets- 
theile ſelbſt beſetzt, der Senat von Frankfurt habe die 
Hoffnung auf „Erhaltung der freien Stadt“ ausge⸗ 
ſprochen. Aus dieſen Gründen ſchlage er zu dem 
Antrage den Zuſatz dor: die Regierung um Fortſez⸗ 
zung ihrer Bemühungen zu erſuchen. Daß dieſe kei⸗ 
nen Erfolg haben werden, bezweifele er: die Bundes⸗ 
derſammlung werde nicht taub ſeyn gegen die Stimme 

er öffentlichen Meinung. Noch bemerke er: Wenn 
ein Vorwurf ſey, das Partikularintereſſe dem des 

undes voranzuſetzen, fo treffe er ihn: er denke im⸗ 

er zuerſt an die Ehre und Unabhaͤngigkeit des Staa⸗ 
tes und an die Souverainität des Großherzogs, und 
da der Polen erwähnt worden, fo erinnere er an die 
alte Regel, daß die Sache des Unglüͤcklichen heilig 
ſey; er habe noch nie Jemanden ungehört verdammt, 
Abg. E, E. Hoffmann? Er begreife nicht, wie die 


Ruhe von ganz Deutſchland davon abhaͤngen ſolle, 
ob das Doͤrfchen Roͤdelheim beſetzt werde; eben ſo 
wenig glaube er, daß alle Truppen, welche die Gar⸗ 


niſon von Mainz gebildet haͤtten, dadurch Bundeös 


truppen würden; ſonſt dürfte: man Soldaten nur 
durch Mainz marſchiren laſſen, um ſie zu Bundes⸗ 
truppen zu machen. Daß man ein Corps aus zwei 
oder mehr Contingenten zuſammenſetzen koͤnnte, das 
zeige ſich gerade bei der Garniſon von Mainz, und 
eine Compagnie in's Feld zu ſtellen, koͤnne nicht 
ſchwierig ſeyn, da das Land ſchon 200,000 Gulden 
Koſten gehabt habe, um unſer Militair marſchfertig 


zu halten. Wäre Roͤdelheim mit preußiſcher Einquar⸗ 


tirung zufrieden, fo würde es dies noch mehr mit 
Fader ſeyn; allerdings führe ſich das preußiſche Mir 
itair gut auf, doch ſey auch das Gegentheil geſche⸗ 
hen, z. B. in Finten. Die angetragene Anfrage ſey 
noͤthig; in einem früheren Falte habe der Miniſter 
feine Unbekanntſchaft mit einem Bundes beſchluſſe ein⸗ 
geſtanden. Duͤrfte der Bund ohne Wiſſen unferer 
Regierung unſer Gebiet beſetzen, ſo ſey er ſouverain, 
unſer Fuͤrſt nichts mehr. Der Abg. Goldmann führt 
fuͤr den Satz, daß die Garniſonen der Bundesfeſtun⸗ 
gen Bundestruppen ſeyen, die Verhandlungen bei Ue⸗ 
bergabe der Feſtung Landau an den Bund an. Abg. 
v. Gagern: Daß die Truppen im Dienſte des Bun⸗ 
destages Bundestruppen ſeyen, koͤnne er nicht zuge⸗ 
ben, weil die Organiſation des Bundesheeres noch 
nicht vollendet, und namentlich nicht moͤglich ſey, zu 


ſagen, welche öfterreichifche und preußiſche Truppen 


dem Bunde angehoͤren; manche von ihnen, z. B die 
ungariſchen, wuͤrden ſehr dagegen proteſtiren, und doch 
ſeyen ſie von den uͤbrigen nicht geſchieden; man ſolle 
preußiſche oder dͤſterreichiſche Offiziere fragen, ob fie 
Bundesoffiziere feyenz ſie würden lachen oder die 
Frage gar nicht verſtehen. Das ſey zwar eine ſehr 
traurige, aber eine nicht zu laͤugnende Ahalſache. Die 
Macht des Bundes zum Schutze der Ruhe und Ord⸗ 
nuug dürfe nicht untergraben werden; auch ſtimme 
er mit dem Abgeordneten Hoͤpfner über die Competenz⸗ 
frage überein, und gebe zu, daß es militairiſch beſſer 
ſey, Roͤdelheim mit preußiſchen Truppen zu befegen; 
allein er finde ein Zeichen von Geringſchaͤtzung der 
Stände von Seiten der Regierung darin, daß fie ih⸗ 
nen nicht unaufgefordert ſogleich Aufklaͤrung ertheilt 
habe. Groß und kraͤftig wolle er den Bund, und 
bekenne frei, daß er nicht zuerſt an die Inteteſſen des 
Großherzogthums denke; er ſey eher Deutſcher gewe⸗ 
fen als Heſſe, und dies Gefühl werde ihn nie verlaf- 
ſen. Das Chaos politiſcher Geſinnungen und Be⸗ 
ſtrebungen in Daeutſchland ſey Folge einer großen 
Zeit, die aber ihre natürliche Entwickelung nicht ge⸗ 
funden habe; er meine die Freiheitskriege, durch 
welche Deutſchland feine Unabhängigkeit von fremder 
Gewaltherrſchaft errungen. Durch ſie ſeyen zwei 


f 


Wünſche bis zur Leidenſchaft angeregt worden: das 
Verlangen nach Einheit des deutſchen Vaterlandes 
und das Verlangen nach Freiheit; beide gingen Hand 
in Hand, beide lebten nach 18 Jahren in ungeſchwaͤch⸗ 
ter Kraft. Hätte man ihnen Anerkennung und Be⸗ 
friedigung gewährt, fo würde man jetzt nicht uͤberall 
auf ſo viel Widerſtand ſtoßen. (Das Reſultat die⸗ 
ſer Berathung war, daß mit Mehrheit von 8 Stim⸗ 
men beſchloſſen wurde, an die Regierung in Bezug auf 
die Beſetzung von Roͤdelheim eine Anfrage zu richten). 
Carlsruhe, den 24. Juni. (Schwäb. Merk.) 
Heute ſtand der Staͤnde⸗Verſammlung die Aufloͤſung 
nahe. Die Kataſtrophe ging jedoch glücklich vorbei. 
Die Frage uͤber die Bundesbeſchluͤſſe und die Aufhe⸗ 
bung des Preßgeſetzes ſollte an die Tagesordnun 
kommen, und es wurde in geheimer Sitzung or 
die Vorfrage erdtert und erledigt, ob über diefen Ge⸗ 
genſtand in oͤffentlicher oder, wie die Regierung es 
verlangte, in geheimer Sitzung verhandelt werden ſolle. 
Der Commiſſions- Antrag war für die Oeffentlichkeit 
der Verhandlungen, und beinahe alle Deputirten wa⸗ 
ren darüber einig, daß eine fo wichtige Frage durch⸗ 
aus vor das Forum der Oeffentlichkeit gehöre. Die 
Regierung hatte wichtige Gründe, warum ſie dieſe 
nicht geſtatten wollte, und drohte zum Voraus mit 
der Auflöfung der Kammer, im Fall fie auf dem 
Commiffiond=Antrage beſtehen ſollte. Nach vielen 
Debatten ſoll endlich von dem Dep. Mittermaier, der 
in dieſer Sache der Berichterſtatter war, ein Ver⸗ 
mittelungs⸗Vorſchlag gemacht worden ſeyn, der dahin 
ging, die Sache in zwei Abſchnitte zu kheilen, und 
jenen Abſchnitt, der nothwendig Erörterungen über 
die Verhaͤltniſſe zum deutſchen Bunde herbeiführen 
würde, in geheimer Sitzung, den zweiten Abſchnitt 
aber, der die von der Regierung einſeitig und ohne 
Mitwirkung der Staͤnde ausgeſprochene Aufhebung 
des Preßgeſetzes zum Gegenſtande haben ſolle, in oͤf⸗ 
fentlicher Sitzung zu verhandeln. Die Kammer nahm 
dieſen Vermittelungs⸗Vorſchlag mit einer Majorität 
von 50 Stimmen an, und die Regierungs⸗Commiſ⸗ 
ſaire ſollen ſich dabei beruhigt haben. Die Sitzung 
dauerte von Morgens 9 bis Nachmittags halb 4 Uhr. 
Stuttgart, den 27. Juni. Von den vier, letz⸗ 
ten Montag auf den Hohenasperg abgefuͤhrten hieſi⸗ 
n Einwohnern, ſind bereits zwei wieder frei, und 
ier eingetroffen. Es iſt ungegründet, daß in den 
letzten Tagen, wie man vielfaͤltig behauptete, weitere 
Verhaftungen vorgenommen worden ſeyen; blos ein 
junger Mann von hier erhielt die Weiſung, ſich am 
Dienftag auf dem Hohenasperg, wahrſcheinlich zu 
einem Zeugen⸗Verhoͤr, einzuſtellen, und war geſtern 
noch nicht zurückgekommen. f 
Tubingen, den 22. Juni. Die bei dem hieſigen 
Ober⸗Amts⸗Gericht anhaͤngige Unterſuchungsſache ge⸗ 
gen die Urheber des Tumults vom 6. und 7, d. M. 


nimmt einen immer ernſteren Karakter an. Anfangs 
glaubte Jedermann, die Sache ſey von einigen be⸗ 
trunkenen Studenten veranlaßt worden und kaum der 
Rede werth. Nun aber hat es ſich ganz anders ge⸗ 
ſtaltet, und konnte für die darin Verwickelten von 
hoͤchſt traurigen Folgen ſeyn. Faſt alle Mitglieder 
der im Geheimen hier beſtandenen Burſchenſchaft ſind 
entweder verhaftet oder haben, da die Gefängniſſe 
nicht zureichen, den ſtrengſten Hausarreſt, auf deſſen 
Bruch Relegation und Verfolgung mit Steckbriefen 
geſetzt iſt. Man kann die Zahl aller ſo Verhafteten 
gewiß auf 40 angeben; ſie ſitzen in den Karzern, in 
den Gefaͤngniſſen des Ober⸗Amts⸗Gerichts und in de⸗ 
nen des Schloſſes hohen Tuͤbingens. Täglich curſi⸗ 
ren mehrere Stafetten zwiſchen hier und Stuttgart. 
So viel man von den Geftändniffen Einzelner ver⸗ 
nimmt, ſollen ſie als Burſchenſchaft eine allgemeine 
Verbruͤderung zum Umſturz der beſtehenden Verfaſſung 
gebildet haben. Es iſt hoͤchſt wahrſcheinlich, daß fie 
mit der in Wuͤrtemberg kuͤrzlich entdeckten Verbindung 
in genauer Beruͤhrung ſtanden. In Heidelberg 
ſollen ebenfalls durch Requiſition des hieſigen Ober⸗ 
Amts⸗Gerichts mehrere Individuen, die im verfloſſe⸗ 
nen Semeſter hier ſtudirten und Mitglieder der Bur— 
ſchenſchaft waren, verhaftet worden ſeyn. 

Aus den Maingegenden, den 29. Juni. Wir 
ſehen in unſerer Gegend wieder ſtarke Durchzuͤge von 
Auswanderern; immer noch iſt Amerika das Ziel 
ihrer Hoffnungen, und wirklich ſoll auch die neue 
Anſiedelung im amerikaniſchen Freiſtaate mehr geord⸗ 
net ſeyn, als ſie jemals war. ; 

‚Die Münchener politiſche Zeitung behauptet, daß 
die Veranſtalter der Scenen auf dem Hambacher Berge 
groͤßtentheils Neuſtaͤdter Bürger, namentlich Abreſch, 
Frei und Schoppmann (letzterer ließ gegen das Ver— 
bot Wein hinaufſchaffen) geweſen ſeyen. Im Uebrie 
gen wird auf, das zu erwartende Reſultat der einger 
leiteten Unterſuchungen verwieſen. 

Ein Anſchlag am ſchwarzen Brett der Univerſitaͤt 
München enthalt das Verbot für die ſtudirenden Lan⸗ 
des kinder, vorläufig die Univerfität Zürich zu beſuchen. 

In München find, 11 verhaftete Studenten aus 
Erlangen angekommen und in den neuen Thurm ge⸗ 
bracht worden. Die Unterſuchung iſt zwei Mitglie⸗ 
dern des koͤnigl. Kreis⸗ und Stadtgerichts übertragen, 


Geſter reich. 


Wien, den 25. Juni. (Oeſterr. Beob.) Nach⸗ 
richten aus Konſtantinopel vom 8. Juni (die durch 
außerordentliche Gelegenheit eingelaufen ſind) zufolge, 
war Ibrahim Paſcha mit ſeiner Armee im vollen 
Ruͤckmarſche aus Kleinaſien uͤber den Taurus begrif⸗ 
fen. — Se. k. Hoh. der Kronprinz von Baiern if 
am 8. d. M. auf dem Dampfſchiffe, an deſſen Bord 
er ſich in Neapel zur Reiſe nach der Levante einge⸗ 


— 


ſchifft hatte, im erwuͤnſchteſten Wohlſeyn in Kon⸗ 
ſtantinopel eingetroffen und nebſt ſeinem Gefolge im 
F. k. Internunciatur⸗Gebaͤude abgeſtiegen. 
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Aus dem Haag, den 28. Juni. Hr. Dedel waͤre 
ſchon nach London abgereiſet, wenn nicht Unpaͤßlich⸗ 
keit ihn noch zurückhielte. — Man will willen, daß 
der Berliner Vertrags⸗Entwurf, welcher ſchon früher 
den Beifall Rußlands und Oeſterreichs hatte, zur 
Grundlage der ferneren Unterhandlungen dienen werde. 

In Amſterdam beklagt man ſich, daß noch immer 
Bürger den Dienſt an den Wachtpoſten thun müſſen, 
waͤhrend von der Armee Mannſchaften genug entbehrt 
werden koͤnnen. Die Blaͤtter hoffen, daß dieſem Ue⸗ 
belſtande nun bald werde abgeholfen werden. 

Der Magiſtrat von Delfft hat dem Artillerie⸗Oberſt⸗ 
Lieut. Seelig und feinen. Waffenbruͤdern ein glaͤnzen⸗ 

des Mittagmahl von 114 Couverts gegeben. Bei 
Tafel beeiferte ſich ein Jeder, den Tapfern der Cita⸗ 
delle von Antwerpen ſeine Bewunderung zu bezeugen. 

Leider ſind die Berichte über den Zuſtand des Ge⸗ 
neral Chaffe zu Bergen⸗op⸗Zoom wenig beruhigend. 
Man hat ihn noch ſehr wenig auf den Straßen ge⸗ 
ſehen, und Perſonen, welche Zutritt zu ihm haben, 
verſichern, daß er von feinem nun ſchon fo lange an⸗ 
haltenden Uebel ſehr viel zu leiden habe. 


Belgien. i 
-Brüffel, den 28. Juni. Der König iſt von ſei⸗ 
ger Reiſe nach Antwerpen vorgeſtern Abend wieder 
zuruͤckgekommen, nachdem er vorher das Lager bei 
Bouwel beſucht hatte. Am 25. war er auf der Cita⸗ 
Delle; ſobald er auf der Höhe erſchien, loͤſeten die 
Schiffe unſerer Flottille, welche auf der Schelde vor 
der Feſtung liegen, Salven. Das Journal d'Anvers 
ſagt: „Der Aufenthalt des Koͤnigs hat nicht die 
Freudenbezeugungen hervorgebracht, von denen wir 
zu einer andern Zeit Zeuge waren. Es iſt dies eine 
Bemerkung, welche ein gewiſſenhafter und wahrheits⸗ 
liebender Seitungsſchreiber nicht unterdrücken darf.“ 
Hr. Gendebien und der Miniſter des Innern, Hr. 
Rogier, welche in einer der letzten Sitzungen der Re⸗ 
praͤſentantenkammer einige bittere Worte wechſelten, 
duellirten ſich am 25. d. M. Die gewaͤhlten Waf⸗ 
fen waren Piſtolen. Der Miniſter ſchoß zuerſt, ohne 
ſeinen Gegner zu treffen, deſſen Kugel ihm dagegen 
in die rechte Wange fuhr; die Wunde war jedoch 
nicht gefährlich. — 

u Ghent wurden von Offizieren drei Individuen 
verhaftet, welche ſchrieen: „Es lebe der Prinz von 
Oranien! Es leben die Holländer!“ a 
Hier befindet ſich gegenwaͤrtig eine gewiſſe Anzahl 
italieniſcher und polniſcher Geflüchteten. 
Antwerpen, den 28. Juni. Nur ein einzi⸗ 
ges Haus hieſelbſt war zur Feier der Anweſenheit 


des Koͤnigs illuminirt. ueberhaupt hat die Stadt 
ſeit der Revolution ihre Trauerkleider noch nicht ab⸗ 
gelegt, und weder der Traktat vom 21. Mai noch die 
Anweſenheit des Königs hierin etwas geändert, 
Loͤwen, den 24. Juni. Eine große Anzahl ver⸗ 
abſchiedeter hollaͤnd. Militaire iſt hier durchpaſſirt, 
welche in belgiſche Dienſte zu treten wuͤnſchen; ſeit 
drei Tagen waren wenigſtens 40 Unteroffiziere und 
Soldaten uͤber die Grenze von Venloo angekommen. 
3 8 Ie m x 
Rom, den 15, Juni. Die von dem Oberft Zam⸗ 
boni zur Unterdrückung der Revolution in den Mar⸗ 
ken errichtete leichte Kavallerie, welche kurz vor dem 
Carneval hieher beordert wurde, hat uͤnvermuthet den 
Befehl erhalten, ſich nach Foligno zu begeben. Die 
Urſache iſt, daß ſie mit den hier anweſenden Kano⸗ 
nieren Haͤndel bekamen, wodurch blutige Auftritte in 
den Straßen veranlaßt wurden. — Geſtern ereignete 
ſich in dem Tribunal erſter Inſtanz ein Fall, der 
wol hier noch nicht vorgekommen ſeyn mag. Einer 
der Richter naͤmlich, Monſignore Pentini, gab eine 
Sentenz, die aber vom Staatsſekretair des Innern, 
dem Cardinal Gamberini, der für einen der beruͤhm⸗ 
teſten Juriſten 3 gehalten wird, kaſſirt wurde. 
Der Richter fan g 
leidigt, und ſtellte für heute mit feinem ganzen Per⸗ 
ſonale ſeine richterlichen Funktionen ein. Es entſteht 
dadurch im Augenblick viel Verwirrung, die ſich wol 
noch vermehrt, wenn die Sache nicht ſchnell beige⸗ 
legt wird. — In dieſen Tagen iſt zwiſchen Ceſena 
und Forli die paͤbſtliche Diligence von Raͤubern an⸗ 
gefallen worden. Dieſelbe hatte gerade eine bedeu- 
tende Summe Geldes bei fi), man fagt 6000 Scudi, 
welches wahrſcheinlich vorher ſchon verrathen war. 
Dieſes Geld ſowohl als das der Paſſagiere wurde 
von den Raͤubern genommen, ſonſt thaten ſie Nie⸗ 
mand etwas zu leide. — Die Ankunft des Infanten 
Don Carlos mit ſeiner Familie wird taͤglich in Ci⸗ 
vita⸗Vecchia erwartet. Es ſind bereits daſelbſt alle 
Anſtalten zu ſeinem Empfange getroffen worden. In 
dem Kapuziner-Kloſter, welches auf einer Anhoͤhe ſehr 
iſolirt von der Stadt liegt, find 20 Zimmer fuͤr ihn 
eingerichtet ysorden, damit er die Quarantaine darin 
halten kann. Se. Heil. hat dem Infanten 10 Tage 
davon nachgelaſſen, und dieſeloe auf 30 Tage be⸗ 
ſchraͤnkt. Wie man vernimmt, ſoll der Prinz in Ci⸗ 
vita⸗Vecchia einen verſiegelten Brief dom Könige Fer⸗ 
dinand vorfinden, worin ihm die weiteren Wünſche 
und Willensmeinungen ſeines koͤnigl. Bruders kund 
gethan werden. Nach vollendeter Quarantaine wird 
der Infant hieher kommen und in dem Palazzo Ber⸗ 
berini ſeine Wohnung nehmen. In demſelben Palaſte 
wohnte auch König Carl IV. mit feiner Gemahlin 
waͤhrend ſeines hieſigen Aufenthalts. 


ſich wegen der verletzten Form bes 


Srankreich. „ 
Paris, den 26. Juni. Einige Journale wollen 
wiſſen, der Herzog von Orleans werde das Com⸗ 
mando des Lagers zu Compiegne erhalten. Der 
Courr. frang. hofft, man werde nicht alle unſere be⸗ 
- zühmten Generale auf eine ſolche Weiſe übergeben. 
“ (Termps.) Man ſpiricht viel von der neuen griech. 
Anleihe; indeſſen ſcheint es nicht, daß die Unterhand⸗ 
lung deshalb ſo weit vorgeruͤckt (ey, als man glauben 
machen wollte. Man glaubt, es werde, was wenig⸗ 
ſtens die zwei Deittheile, welche Frankreich und Eng⸗ 
land garantiren ſollen, anlangt, die Bedingung daran 
eknüpft werden, daß Rußland das Territorium der 
Pforte zuvor raͤume. zus 
Vorgeſtern Morgen begaben ſich einige PolizeieOf⸗ 
ſizianten in die Wohnung des Profeſſors der Muſik, 
Mazzini, Haupt⸗ Herausgeber des Journals „It a⸗ 
tiens Jugend“, um ihn und feine Papiere in Ber 
ſchlag zu nehmen. Indeß fand man nichts als ei⸗ 
nige Partituren von Roſſini. Der Commiſſair beſah 
ſie lange und entſchied dann endlich, daß dadurch die 
gute Harmonie des Landes nicht geftört werden könne, 
weshalb man fie ließ wie man fie gefunden hatte. 
Zu Metz ftarb jüngft ein herumwandernder Keſſel⸗ 
flicker in dem ſeltenen Alter von 118 Jahren 4 Mo⸗ 
naten. Er trieb ſeinen Beruf bis zum letzten Tage. 
Paris, den 27. Juni. Geſtern wurde die Seſ⸗ 
ſion beider Kammern durch. Verleſung einer in der 
herkoͤmmlichen Form ausgefertigten königlichen Orden⸗ 
nanz geſchloſfen. 
nicht ö Minuten. Es waren noch Deputirte anwe⸗ 
ſend. Die Tribuͤnen waren faſt ganz leer. Herr v. 
Argout, der, wie die übrigen Miniſter, im großen 
Koſtüme gekleidet war, beſtieg die Rednerbuͤhne und 
verlas die koͤnigliche Ordonnanz, welche vom 26. dar 
tirt und fo abgefaßt ift: „Ludwig Philipp ıc. Die 
Seſſion der Kammer der Pairs und derjenigen der 
Deputirten für das Jahr 1833 iſt und bleibt gefchlofe 
en. Unſere Miniſter des Innern, der Finanzen, des 
Handels und der Marine ſind beauftragt, die vorlie⸗ 
gende Ordonnanz der Deputirtenkammer zu uͤberbrin⸗ 
gen.“ Hierauf ſprach Herr Praͤſident Dupin: Nach 
den Beſtimmungen der Charte muß ſich die Verſamm⸗ 
lung unverzüglich trennen. Die Sitzung iſt aufgeho⸗ 
ben. — Die Deputisten entfernten ſich um 2 Uhr. 
Sie ſetzten noch lange, nachdem der Praͤſident ſeinen 
Seſſel verlaſſen hatte, eine ſehr belebte Privat⸗Unter⸗ 
tedung fort. Die immer wahrſcheinlicher werdende 
Aufldfung der Kammer machte den Gegenſtand ihrer 
Unterredungen aus. Einzelner Ruf: „Es lebe der 
Koͤnig!“ ging von mehreren Baͤnken der inneren Sek⸗ 
tionen aus. Die Pairskammer wurde von dem 
Conſeils⸗Praͤſidenten mit Ableſung der koͤnigl. Ordon⸗ 
nanz um 2 Uhr geſchloſſen. Es waren ungefahr 80 
Mitglieder zugegen. 


Die ganze Ceremonie dauerte 


— 


Der König und die Königin werden übermorgem 
nach Eu in der Normandie abreiſen. Nachdem ſie 
Dieppe beſucht, wird der Koͤnig ſeine Gemahlin nach 
Abbeville begleiten, von wo Letztere nach Brüſſel abs 
reiſen, der König aber nach St Cloud zurückkehren 
wird. Hr. Thiers und Graf Montalivet. werden da& 
koͤnigl. Paar begleiten, Marſchall Seult aber wird. 
nicht eher nach dem Bade von Mont d'Or abreiſen, 
als bis der Koͤnig zurückgekehrt iſt. Waͤhrend der 
Abweſenheit des Marſchalls wird feine Stelle entwe⸗ 
der Gen. Se baſtiani oder Admiral de Rigny erfetzen. 

Et ſcheint, daß ſich das Miniſterium fo ſicher ſieht, 
daß es glaubt, ſich ſelbſt bald eine Vakanz geben zu⸗ 
koͤnnen. Jeder Miniſter, verſichert man, wird unge⸗ 
faͤhr einen Monat. Urlaub nehmen theils um ein 
Bad zu beſuchen, theils um eine diplomatiſche oder 
eine Vergnuͤgungs-Reiſe zu machen. Marſchall Soult. 
wird das miniſterielle Interim beginnen, indem er, 
wie wir ſchon mitgetheilt haben, die Bader des 
Mont d'Or beſucht. Bei feiner Ruͤckkehr macht Hr. 
v. Rigny eine Rundreiſe in die Sechäfen, und nach⸗ 
her begiebt ſich Hr. Thiers, in Begleitung einiger 
Brücken⸗ und Chauſſee-Ingenieure, nach Großbritan⸗ 
nien, um die Eiſenbahnen dieſes Landes zu befichtigen. . 

Man verſichert, daß Befehle ger Bildung von fünf 
Uebungslagern zu St. Omer, Wattignies, Luneville, 
Rocroy und Compiegne gegeben worden ſind; das 
letztere Lager wird von dem königlichen Prinzen, dem 
Herzog vom Orleans, befehligt werden. 

(Messager.) Der Graf Pozzo di Borgo hat am 
24. d. dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
eine Note des ruſſiſchen Cabinets, mit welcher auch 
der baieriſche Geſandte einverſtanden war, uͤberreicht. 
Sie handelt von Maaßregeln, um die deutſchen 
Staaten vor dem revolutionairen Geiſte, der Frank— 
reich bewegt, zu bewahren. 

Ein Journal will wiſſen, Hr. Thiers werde in ei⸗ 
ner geheimen Miſſion, die bis jetzt nur als Angeles 
genheit des Palais behandelt wird, nach England 
gehen. Den Vorwand dazu ſoll eine Beſichtigung 
von Kanaͤlen, Fabriken u. ſ. w. geben. 5 

Seit einigen Tagen kommt eine Menge piemonte⸗ 
ſiſcher Flüchtlinge nach der Stadt Valence, welche 
die Regierung nur unter der Bedingung, daß ſie ſich 
für die Frimden⸗Legion in Aftika einſchreiben ließen, 
über die Grenze gelaffen hat. Es wurde ihnen ge⸗ 
droht, fie im Weigerungsfall unverzüglich über die 
Grenze zurück zu transportiren. R 

(Köln. 8.) Ein in der Nacht bei dem fpanifchen 
Geſandten hierſelbſt angekommener außerordentlicher 
Kurier, welcher Madrid am 21. Mittags verlaſſen, 
bringt die Nachricht, daß der 20. in der groͤßten Ord⸗ 
nung vorüber gegangen iſt, und daß die Eidesleiſtung 
hoͤchſt wuͤrdevoll vollzogen wurde. Bei dem Austritt 
aus der Kirche wurden JJ. MM. mit allgemeinem 


Jubelruf: „Es lebe der König! Es lebe die Königin! 
Es lebe die Prinzeſſin!“ empfangen. — Ein zweiter 
von Hrn. Rayneval am 21. um 3 Uhr abgeſchickter 
Kurier iſt dieſen Morgen bei Herrn v. Broglie ange⸗ 
kommen. Wenn wir, wie wir glauben, gut unter⸗ 
richtet find, ſo lauteten die Depeſchen dieſes Kuriers 
dahin, daß ſich gegen 2 Uhr aufrüͤhreriſches Geſchrei 
hoͤren ließ und ſich auf der Plaza Major zahlreiche 
Haufen bildeten. Es wird ſogar verſichert, Herr v. 
Rayneval habe fuͤr den Abend des 21. Unruhen bes 
fürchten laſſen. Dies iſt wenigſtens, wie wir ver⸗ 
buͤrgen koͤnnen, der Sinn der heute angekommenen 
neueſten Nachricht von Madrid. 5 
Großbritannien. 

London, den 25. Juni. Heute kam ein Kurier 
hier an, der Konſtantinopel am 1. dieſes Mts. 
verlaſſen hatte und die Nachricht brachte (wie wenig⸗ 
ſtens der Globe wiſſen will), daß die ruſſ. Truppen 
bis auf ein Regiment abgezogen waͤren und auch das 
ruſſ. Geſchwader im Begriff geweſen ſey, abzuſegeln. 
Der Sultan wollte am 2. einem Abſchiedsmahl am 
Bord des zul. Admiralſchiffes beiwohnen. — Dage⸗ 
gegen lauten, dem Courier zufolge, die Nachrichten, 
welche mit dem Schiffe „Belvidera“ von Malta ein— 
getroffen ſind, ſehr kriegeriſch, und befuͤrchtete man 
dort ein feindliches Zuſammentreffen der franzoͤſiſchen 
Flotte mit der ruſſiſchen. } 

Der polniſche Dichter Niemcewicz befindet fich ges 
genwaͤrtig zu Glasgow in Schottland, wo er ſich 
bemüht, unter den Damen einen Verein zur Erzie⸗ 
hung polniſcher Kinder zu ſtiften. 

Das beruͤhmte Missale von Bedford iſt dieſer 
Tage für 1100 Pfd. Sterl. (7700 Thlr.) für einen 
Sir John Tobin erſtanden worden. N 

London, den 28. Juni. Auf einer Ausfahrt im 
Lande, die JJ. MM. und ein Theil der koͤnigl. Fa⸗ 
milie dieſer Tage machten, fanden ſie an mehreren 
Orten die Worte mit ungeheuren Buchſtaben an die 
ge geklebt: „Koͤnig, Geſetze (Laws ſtatt Lords) 
und Gemeinen.“ * k 

Vorgeſtern gab Paganini vor einem ertraͤglich 
vollen Hauſe ſein zweites Konzert. Er giebt ſich 
alle Mühe und ſpielt entzuͤckender als je, allein der 
Enthuſiasmus für ihn iſt einmal gedaͤmpft durch die 
nachtheiligen Gerüchte uͤber ſein Betragen gegen un— 
lere Schauſpieler in Paris, und Beleidigungen gegen 
ihre Landsleute vergeſſen die Englaͤnder nie. 

M Abend des 12. fanden zu Graveſend ernſtliche 
Unruben ſtatt. Unzufrieden über das Durchgehen 
einer Big im Oberhauſe, den Waſſer⸗Qual in Gras 


veſend betreffend, verſammelte ſich eine große Anzahl 


Bootsleute und 
Quais, bevor das 
Zerſtorung Einhalt 


demolirte einen großen Thell des 
Militair eintreffen konnte, um der 
zu thun. 


Ein Correſpondent, der von der Times ſeinen, 


nicht von ihr aufgenommenen Brief zurückverlangt, 
erhaͤlt von ihr die Antwort, daß ſie ein beſonderes 
Magazin nöthig hätte, wenn fie geſchriebene Cor⸗ 
wefpondenzen aufheben wollte. 

Die St. Simoniſten haben nun auch bei uns ihr 
Heil verſucht. Vor einigen Abenden predigte einer 
ihrer Emiſſaire in dem Verſammlungsſaale des be⸗ 
kannten Robert Owen aus Lianar, mit deſſen ſocia⸗ 
lem Syſtem das der St. Simoniſten keine geringe 
Aehnlichkeit hat. Wahrſcheinlich wird Herr Owen 
bei uns den Vater Enfantin ſpielen. 

— Nachrichten aus Madrid vom 20. d. 
melden, daß die Cortes am 18. (2) zuſammenkamen, 
um den verlangten Eid der Treue gegen die jun 
Prinzeſſin von Aſturien als legitime Thronerbin, ab⸗ 
zulegen. Die Feierlichkeit wurde jedoch ſehr kalt bes 
gangen, weil man von den Deputirten den außeror⸗ 
dentlichen Eid forderte, daß fie ausſchließlich zu dies 
ſem beſtimmten Zwecke zuſammen zu kommen Volle 
macht haͤtten. Dieſe Vorbeugungsmaaßregel, daß die 
Verſammlung nicht im geringſten Grade den Karak⸗ 
ter einer deliberirenden annehme, hatte unter den Li— 
beralen großes Mißvergnügen erregt, waͤhrend die Car⸗ 
liſten ihrerſeits den Zweck der Feierlichkeit ſelbſt ver⸗ 
werflich fanden. Die Verlegenheit der Regierung 
wurde noch bedeutend geſteigert durch die Politik des 
Koͤnigs von Neapel, deſſen Geſchaͤftsttaͤger vor An⸗ 
fang der Eidablegung von Seiten Sr. ſiell. Majeſtaͤt 
Proteſt gegen einen Akt einreichte, der ſein Erbfolge— 
recht anlaſte, . 
Griechenland. 

Nauplia, den 12. Mai. Die Palifaren fanden 
ſich in kaum benennenswerther Anzahl an den Vers 
ſammlungsplaͤtzen ein, welche man ihnen bezeichnet 
hatte. Von dem Türken Tafilbuſi, der ſchon früher 
in griechiſchen Dienſten geſtanden war, aufgefordert, 
gingen ſie alle uͤber die Grenze und brandſchatzten 
nach gewohnter Weiſe die tuͤrkiſche Provinz Theſſalien. 
Vorher gaben ſie ihre Bataillonsfahnen an die zu ih⸗ 
ter Einreihung beauftragten Commiſſionen und die 
Laſtthiere zuruͤck, die ſie zu ihrer Reiſe noͤthig gehabt 
hatten, und ſchieden, wie glaubwuͤrdige Maͤnner be⸗ 

ätigen, weinend und tiefgebeugt von dem Boden, 
auf dem ſie ihr Blut zur Befreiung des Landes wahr⸗ 
4 nicht geſchont hatten. Seitdem find uns Nach⸗ 
richten aus Theſſalien zugekommen, daß ſie dort in 
zwei Abtheilungen, die eine von 600 Mann unter 
Tafilbuſi, die andere 1500 Mann ſtark, von Londo 
Laſopulo geführt, bedeutende Fortſchritte gemacht haͤt⸗ 
ten. Letzterer hatte Lariſſa umgangen und das Berg- 
ſchloß Fanari in der Provinz Agrapha, welches man 
für uneinnehmbar hielt, mit Sturm genommen. Der 
Krieg der Pforte gegen Ibrahim Paſcha hat erſtere 
wahrſcheinlich abgehalten, Truppen nach Theſſalien zu 
ſchicken. — Eine Haupt-Einnahme des griechiſchen 


Staates beſteht gegenwärtig, in Ermangelung geregel⸗ 
ter Steuern und Abgaben, in der Einnahme des 
Zehnten von den Feld⸗ und Baum⸗Früchten aller 
Art. Die Regierung hat den weiſen Entſchluß ges 
faßt, ihn im Wege der Verſteigerung an die Gemein⸗ 
den oder an andere Meiſtbietende zu verpachten. 
Eine vorzügliche Aufmerkſamkeit widmet die Regie⸗ 
rung gegenwaͤrtig der Organiſation des Heeres; bei 
der geringen Bevoͤlkerung des Landes wird unbezwei⸗ 
felt zur Einführung eines Conſeriptions-Geſetzes 
geſchritten werden muͤſſen; die Errichtung einer Gens 
d'armerie wird die Maaßregel ſehr begünſtigen. Nur in 
wenigen Platzen Griechenlands exiſtiren gute Kaſernen, 
ſo daß man jetzt ſchon die wenigen Bataillone, zu deren 
Organiſation der Grund gelegt iſt, nicht mehr gehoͤ⸗ 
rig unterzubringen weiß, und fuͤr die ſpaͤter zu errich⸗ 
tenden Kaſernen, und bis dieſe vollendet ſind, Barak⸗ 
ken erbauen muß. — Selbſt der junge hoͤchſt liebens⸗ 
würdige Beherrſcher Griechenlands kann ſich der Ein⸗ 
formigkeit der hieſigen Lebensweiſe unter den beſtehen⸗ 
den Umſtaͤnden nicht entziehen; in allen ritterlichen 
Uebungen wohl erfahren, find des Koͤnigs Vergnü⸗ 
gungen darauf beſchraͤnkt, jeden Tag mit ſparſamer 
Auswahl der Gegend ſpazieren zu reiten und Wes 
len nach der Scheibe zu ſchießen. Bei dieſem Man⸗ 
gel an Abwechſelung kann die hoͤchſt wohlwollende 
Weiſe, mit welcher jeder Fremde in dem Hauſe und 
von der Familie des Präfidenten der Regentſchaft, 
Grafen v. Armansperg, aufgenommen wird, nicht dank⸗ 
bar genug anerkannt werden. — Der Kronprinz ver⸗ 
weilte 11 Tage in Nauplia, beehrte einen Feſtball 
im Hauſe des Grafen v. Armansperg, woſelbſt die 
ausgezeichnetſten Damen der Stadt in den verſchie⸗ 
denen Trachten Griechenlands erſchienen, mit, feiner 
Gegenwart und wohnte einem Konzerte im Bouleu⸗ 
tifon bei, in welchem der koͤnigl. Hofpianiſt Herr 
Aſcher ſich durch fein glänzendes Spiel und das vor⸗ 
treffliche Arrangement des Konzertes auszeichnete und 


worin ihn ausſchließlich deutſche Muſikfreunde unter⸗ 


ſtützten. Am 21. Morgens verſammelte ſich vor der 
königlichen Reſidenz ein großer Zug von Laſtthieren 
und Pferden, worauf die Mitglieder der Regentſchaft, 

8 Gefolge des Königs und des Kronprinzen unge⸗ 
aͤumt die Reiſe nach Athen antraten, auf welcher ih- 
nen eine Stunde fpäter die fuͤrſtlichen Bruͤder in 
einem offenen Wagen folgten. Wir hoffen, daß dieſe 
Reiſe die Frage zur Entſcheidung bringen wird, auf 
welcher Stelle die Hauptſtadt Griechenlands erbaut 
werden ſoll, da der Wunſch aller Fremden dahin 
geht, Nauplia ſobald als moͤglich zu verlaſſen. Man 
darf mit einiger Gewißheit vorausſagen, daß die Haupt⸗ 
ſtadt Griechenlands, ſie mag nun am Iſthmus von 
Korinth oder auf der Stelle, wo Athen ſtand, erbaut 
werden, ſich ſehr ſchnell erheben wird, da die reichſten 
Griechen des In- und Auslandes, ſobald die Entſchei⸗ 
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dung der Regierung bekannt ſeyn wird, unverzuͤglich 
Aufträge zur Erbauung von Wohnhaͤuſern geben wer⸗ 
den, und es liegt vielleicht nur an einem zweckmaͤßigen 
Plane und Griechenland kann ſich, ehe 10 Jahre 
vergehen, ruͤhmen, eine der ſchoͤnſten und geſchmack⸗ 
vollſten Hauptſtaͤdte Europa's zu beſitzen. 


re 
Smyrna, den 26. Mai. (Journ, de Smyrne.) 
Unmittelbar nachdem Ibrahim das Taurus⸗ Gebirge 
paſſirt und die ruſſiſche Flotte den Bosphorus vers 
laſſen haben wird, werden die Repraͤſentanten der 
vermittelnden Maͤchte die Unterhandlungen wieder 
aufnehmen, und die Etipulationen eines Definitiv⸗ 
Vertrages feſtſetzen, dem die Sanktion der beiden 
Parteien bereits gefichert iſt. Daß die Diskuſſionen 
über fo wichtige Gegenſtaͤnde, als die noch zu vers 
handelnden, etwas lange dauern dürften, laßt ſich 
leicht denken: der Friede bleibt aber nichts deftowenis 
ger feſt, und was noch zu ſtipuliren iſt, gehört allein 
der diplematiſchen Sphäre an. Die Ruſſen ſcheinen 
nicht im Mindeſten geneigt, dem Abſchluſſe eines Ar⸗ 
rangements hinderlich zu ſeyn, im Gegentheil ſprechen 
ſie davon, aus allen Kraͤften das Ihrige dazu beizu⸗ 
tragen; was, wie man zu Konſtantinopel glaubt, 
ſchon ihre bewaffnete Gegenwart bewirken dürfte, da 
fie gewiß den Mehemed Ali traktabler machen wird. 
Uebrigens haben die Truppen Ibrahim Paſcha's im 
unſerer Nähe, zu Aldin, Magneſia ꝛc. ꝛc., welche 
Punkte ſie nun ſchon ſeit drei Monaten inne hatten, 
Befehl erhalten, in forcirten Maͤrſchen ſich nach Kiu⸗ 
tahja zuruͤckzuziehen, von wo fie mit dem Gros der 
Armee nach Syrien zurückkehren. Die tuͤrkiſchen Bee 
amten, welche theils von den Agenten Ibrahim's er⸗ 
ſetzt worden waren, theils beim Herannahen dei 
Feindes fich geflüchtet hatten, find nunmehr in ihre 
Amtswohnungen zurückgekehrt, unter dem Jubel des 
Volkes, das unter dem aͤgyptiſchen Druck dereits zu: 
murren anfing. Ibrahim hatte jedoch, wie es heißt, 
Befehl ertheilt, die Einwohner der beſetzten Gegenden, 
mit Maͤßigung zu behandeln, und bei ſeinem Ruͤck— 
zuge ſogar angeordnet, daß alle erhobenen Zollgelder 
den großherrlichen Kaſſen zurückgeliefert werden ſol⸗ 
len. Nach Einigen wuͤnſcht er, ſich durch dieſe Maaß⸗ 
regeln Anhaͤnger in dem zu verlaſſenden Lande zu 
ſchaffen; nach Anderen geſchieht es, um das Unrecht 
ſeines Vaters wieder gut zu machen und um noch 
beſſere Bedingungen zu erlangen. — Aus Konſtan— 
tinopel erfährt man, daß der Sultan von dem 
Akte der Unterwerfung Mehemed's, welche ein Tatar 
aus Alexandrien uͤberbracht, ſo zufriedengeſtellt war, 
daß er Befehl gab, für den Vicefünig einen reich mit 
Diamanten verzierten Saͤbel anzufertigen. Derſelbe 
iſt bereits fertig und man ſchaͤtzt ſeinen Werth auf 
1000 Beutel. Ein Feld⸗Adjutant Halil Paſcha's hat 
den Auftrag, ihn nach Alexandrien zu bringen. 
Beilage 
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„dei, 

Konftantindpel, den 29, Mai. (Allg. Preuß. 
Staals⸗Ztg.) Am 23. d. M. hatte der fönigl. preuß. 
außerordentliche Geſandte und bevollmochtigte Miliz 
niſter, Oberſt Freiherr v. Martens, ſeine feierliche 
Antritts⸗Audienz bei Sr. Hoh. dem Sultan. Der 
königl. Geſandte hielt eine ſofort in's Türktſche übers 
ſetzte Anrede an den Sultan, welche Se. Hoh. mit 
deutlichen Zeichen des Wohlgefallens anhoͤrten und 
in ſehr ſchmeichelhaften Ausdrücken beantworteten. 
Nach Ueberreichung des Allerhoͤchſten Beglaubigungs⸗ 
Schreibens unterredete ſich der Sultan. mit dem koͤ⸗ 
niglichen Geſandten über die neueren politiſchen Er⸗ 
eigniſſe, ſprach fein aufrichtiges Bedauern aus, daß 
die Umſtaͤnde den Empfang des koͤniglichen Gefandten 
verzögert hätten, und erinnerte ſich mit der lebhafte⸗ 
ſten Dankbarkeit der mannigfaltigen Beweiſe des 
Wohlwollens und der Freundſchaft, welche Se. Maj. 
der König von Preußen dem ottomaniſchen Reiche 
fortwaͤhrend gegeben haͤtten. Insbeſondere gedachte 
der Sultan noch mit großer Ertenntlichtelt der Miſ⸗ 
ſion des General-Lieutenant Freihrn. v. Muͤffling. 
Auf Befehl Sr. Hoheit nahm hierauf Namik paſcha 
das Wort, indem er dem königl. Geſandten die Ber 
wunderung ausdruͤckte, welche die preußiſche Kriegs⸗ 
verfaßung und das preußiſche Kriegsheer dem Groß⸗ 
herrn einflößte, von denen Namik Paſcha bei feiner 
Rückkunft von der ihm an mehrere europaiſche Hofe 
ausgetragenen Miſſion Bericht erſtattet hatte. Bei 
diefer Gelegenheit aͤußerte der Sultan auf eine für 
die preußiſche Regierung ſehr ſchmeichelhafte Weiſe: 
wie es ſeine Abſicht ſey, eine gewiſſe Anzahl junger 
Leute nach Berlin zu ſenden, um dort in den Kriegs⸗ 
wiſſenſchaften unterrichtet zu werden; zugleich em⸗ 
pfahlen Se. Hoheit dem Seraskier, dieſem Gegen⸗ 

ande feine befondere Aufmerkſamkeit zu widmen und 
für die baldige Abfertigung jener jungen Leute nach 
Berlin Sorge zu tragen. Bei Aufhebung der Au⸗ 
dienz befahl der Sultan, dem Geſandten die Gemaͤcher 
des Palaſtes zu zeigen. Als der Freiherr v. Mar⸗ 
tens den Palaſt verließ, war die Garde aufgeſtellt 
und begrüßte den Geſandten wie beim Eintritt. Na⸗ 
mik Paſcha ließ die Truppen zu Ehren des Geſandten 
mehrere wilitairiſche Evolutionen ausführen, worauf 
der Geſandte, von Namik Paſcha bis an ſeine Barke 
geleitet, nach Bujuldere zurückkehrte. 

Konſtantinopel, den 10. Juni. Am 1. d. M. 
hielt der Großherr bei Bujafdere Muſterung über die 
daſelbſt vor Anker liegende Flotte. Von den freme 
den Geſandten hatte ſich keiner eingefunden, worüber 


der Großherr ſein Bedauern ausdruͤckte, und zu ihnen 
ſchickte, um fie zu der naͤchſten Heerſchau im ruſſi⸗ 
ſchen Lager einzuladen. — Am 5. d. M. traf der 
Artillerie General und Muſchir Halil Paſcha auf 
einer tüͤrkiſchen Fregatte aus Alexandrien hier ein. 
— Der Mückzug des agyptiſchen Heeres geht in go⸗ 
regeltem Gange voran. Ibrahim Paſcha war am 5. 
Jani zu Alkſchahr (30 Stunden von Kiutahla) ange⸗ 
langt; am 11. ſollte er ſein Hauptquartier zu Ke⸗ 
nich (27 Stunden von Akſchehr) aufſchlagen. Wegen 
der Beſchwerniſſe der Straßen, ift der Marſch der 


Aegyptier langſam, indem ſie täglich kaum mehr als 


vier Stunden Weges mit dem ſchweren Kriegsgerathe 
zurlickzulegen vermögen. — Dieſe Nachrichten find 
durch den kaiſerlich ruſſiſchen Adjutanten Freiherrn v. 
Lieven beſtatigt, welcher von dem Grafen Orloff nach 
Kleinaſien geſchickt worden war, um Zeuge des Rück⸗ 
zuges der Aegyptier zu ſeyn. — Unter dieſen Um⸗ 
ſtanden trifft die kaiſerlich ruſſiſche Seemacht alle 
Anſtalten, um ihren Ruͤckzug ebenfalls antreten zu 
können. Die Zufuhren von Odeſſa und Sebaſtopol 
find. laͤngſt eingeſtellt worden, und mehreres Geräthe 
wurde bereils aus dem Bosphorus nach den ruſſiſchen 
Hafen zurückgeſchickt. Der Abzug der geſammten 
Flotte wird ſtatt finden, ſobald die Nachricht ein⸗ 
treffen wird, daß die Aegyptier die Scheidelinie des 
Taurus erreicht haben. 8 
A e gj pt en. 

Alexandrien, den 2. Juni. Unter den Projek⸗ 
ten, welche man Mehemed Ali zuſchreibt, iſt auch 
wieder viel die Rede, die Landenge von Suez zu 
durchſtechen, damit endlich eine Verbindung des rothen 
Wleeres mit dem mittellaͤndiſchen ſtatt finden moge. 
Die Meinungen, ob dies ausführbar ſey oder nicht, 
üünd ſehr getheilt. Man wendet ein, daß die Schwie⸗ 
rigkeit, die zum Theil aus Flugſand beſtehende Lande 
enge zu durchgraben, die geringere ſey, obwol man 
ſchen hier auf ſehr große Hinderniſſe ſtoßen würde. 
Allein die größere Schwierigkeit beſtehe darin, das 
rothe Meer ſchiſfbar zu machen, da es an feinen 


nordweſtlichen Spitzen ſo flach iſt, daß belaſtete Han⸗ 


Helsſchiffe nicht darauf fortkommen konnen. Hingegen 
wenden Andere wieder ein, daß, ſobald Be 
Durchſtich geſchehen ſey, die dadurch erzeugte Strd⸗ 
mung von ſelbſt den Sand fo weit abſchwommen 
werde, daß die Fahrt möglich ſey. Jedenfalls wür⸗ 
den die Vortheile einer auf dieſe Weiſe hergeſtellten 
Verbindung unermeßlich ſeyn, und zwar zunkhf auf 
Aegypten, aber auch mittelbar einen großen Einfluß 
auf ganz Europa haben. s de 


2 Vermiſchte Nachrichten. i 

Den neueſten Nachrichten aus Paris (29. Juni) 
folge, war die Aufloͤſung der Kammer ber 
ſtimmt entſchieden; die Ordonnanz daruͤber werde 
Ende September erſcheinen, und am 20. Oktober wur⸗ 
den die Wahlcollegien zuſommenberufen werden. 

Der polniſche General Bem iſt untäͤngſt in Paris 
angekommen; es heißt, er ſey beauftragt, ‚mehrere 
Tauſend feiner Landsleute für Don Pedro's Dienſt 
anzuwerben. 

Dem Pariſer National zufolge, waͤre der Mar⸗ 
ſchall Bourmont am 23. Zuni Abends in London 
angekommen, um als der Generaliſſimus der Trup⸗ 
pen Don Miguel's von dort nach Liſſabon abzu⸗ 
gehen. Er würde von dem Commodore Elliot beglei⸗ 
tet werden (22). 

Neueſte Nachrichten. 

Berlin. Am 22. Juni verſammelte ſich undermu⸗ 
thet der Stagtsrath zu einer außerordentlichen Size 
zung; wie wir vernehmen, geſchah es in Folge neuer, 
ihm zur Berathung vorgelegter adminiſtrativer Maaß⸗ 
regeln, welche ſich auf die Zollverbindung beziehen. 
— Der geheime Regierungsrath Rehfues befindet 
ſich noch hier, und iſt, wie man vernimmt, mit der 
Bearbeitung eines veraͤnderten Cenſurgeſetzes beſchaͤf⸗ 
(igt. — Die beiden Brüder Fürſten Mawrokordatos, 
welche vor noch nicht ganz zwei Jahren, nachdem ſie 
den Feldzug der Polen mitgemacht hatten, hieher ka⸗ 
men, ohne fü Wort Deutſch zu ſprechen, haben dies 
fer Tage iht Militaſrexamen in deutſcher Sprache ge⸗ 


macht, und ſehr gut beſtanden. — Die hieſige Uni⸗ 


verfität erhält eine neue wiſſenſchaftliche Hüͤlfsanſtalt, 
nämlich ein „praͤktiſches Unterrichts-Inſtitut für 
Staats⸗Arzneikunde.“ Der Zweck dieſer Anstalt iſt 


die Bildung tuͤchtiger Kreis-Phyſiker und zugleich ſol⸗ 


(en die Jura Studirenden Gelegenheit erhalten, ſich 
mit den ſie angehenden gerichtlich-mediziniſchen Ge⸗ 
ihäften praktiſche Kenntniſſe zu verſchaffen, auf die 
bei dem Examen hinfuͤhro mehr Rückſicht genemmen 
werden wird. Der beſonders durch feinen Glauben 
an die Contagioſitat der Cholera und der zufolge die⸗ 
ſer Anſichten waͤhrend jener Kataſtrophe gegebenen 
Rathſchlaͤge bekannte Profeſſor Wagner iſt, mit dem 
Titel eines Geheimen Medizinalraths, Direktor dieſer 
ntuen Anſtalt geworden. — Aus Breslau traf dieſer 
„Tage hier die für die Provinz Schleſien ſehr wichtige 
Nachricht ein, daß die General-Landſchaft hoͤherer 
Seits die Genehmigung erhalten hat, mit ihrem In- 
ſtitute eine Amortiſations-Anſtalt zu verbinden. Aus 
ßer dem General⸗Landſchafts⸗Direktor, Grafen Dyhrn, 
ſind von Seiten der Landſchaften der Graf v. Goͤtzen 
und der Freiherr v. Zedlitz-Neukirch zur Ausfuͤh— 
rung dieſer hochwichtigen, langſt erwünſchten Ge— 
ſchaͤfts⸗-Angelegenheit erwaͤhlt worden. — Ungefaͤhr 
ſechs bis ſieben Individuen — Auslaͤnder — ſind 
® 
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hoͤheren Orts daran gedacht, 


den Studentenlebens vorgebeugt werde; 


bisher hier verhaftet worden; die unterſuchungen ha⸗ 


ben, wie man hört, zu ſehr wichtigen Ergebni 

führt, beſonders über die Art und Welfe, In die 
Unruheſtifter auf den Univerſitaͤten theils unter ſich 
ſelbſt, theils mit den auswärtigen Revolutionairs 
ihre Verbindungen unterhalten; leider wird es dadurch 
aber immer gewiſſer, daß es eine ſehr weit verzweigte 
Verſchwoͤrung geweſen, deren Mitglieder zum Wohl 
des deutſchen Vaterlandes unter ſich noch nicht einig 
waren über den Zeitpunkt des oͤffentlichen Hervortre⸗ 


* 


tens; die wildere Partei ſcheint den Sieg Über dieje⸗ 


Dunkeln fortſchleichen wollte, bis fie in den verſchiede⸗ 
nen conſtitutionellen Kammern ihrer Organe vollſtaͤn⸗ 
dig ſicher geweſen ſeyn würden, — Daß über die be⸗ 
reits erlangten Reſultate allein nur Vermuthungen 
bis jetzt auszuſprechen find, iſt natürlich, da es die 
Klugheit erfordert, mit einer großen Verſchwiegenheit 
hiebei zu handeln. Aebrigens dürfte ſehr bald die 
Zeit eintreten, wo es für Studenten unmoglich ſeyn 
wird, an Votfaͤllen, wie in Frankfurt, Tübingen 
Gießen u. ſ. w., Theil zu nehmen. Zu laut ſpricht 
ſich bereits allgemein der Wunſch aus, beſonders dei 
Eltern, welche Soͤhne haben, und gewiß wird auch 
) : den Univerfitäten eine 
zeitgemäße Geſtalt zu geben, die auch zugleich dahin 
wirkt, daß allen excentriſchen Auswüchſen eines wil⸗ 
Worte: es iſt noͤthig, die Univerfitäten — “ihrer 
veralteten, mittelalterlichen Weiſe herauszuheben. 
Frankfurt a. M., den 28. Juni. Unter den 
vielerlei Geruͤchten, welche über die in der vorletzten 
Sitzung der Bundesverſammlung gefaßten Beſch lu ſſe 
verbreitet werden, gewinnt dasjenige von Niederfekung 
einer Central⸗Unterſuchungs⸗Commiſſion wegen der 
au mehreren Orten Deutſchlands in der jüngjten Seit 
ausgebrochenen Unruhen, bei welchen ein näherer Zu⸗ 
ſammenhang wol nicht zu leugnen iſt, am meiſten 
Glaubwürdigkeit. Von Seiten der Bundesverſamm⸗ 
lung ſelbſt iſt noch nichts bekannt gemacht worden, 
doch ſoll eine Publitation demnaͤchſt erfolgen. Ob 
jene Commiſſion hier ihren Sitz haben werde, ob 
felche cine Fortſetzung der früher in Mainz beſtande⸗ 
nen Unterſuchungs-Commiſſion ſey, oder andere Anz 
ſteuktion erhalten werde, darüber find unſere Politiker 
nicht einig; ſie müſſen wie die Anderen warten, bis 
die Verſammlung es für dienlich Hält, ihre Beſchluͤſſe 
bekannt zu machen. So viel erfahrt man jede 
daß die Handels⸗ Angelegenheiten Deutſchlands Gegen, 
ſtand der ernſteſten Berathungen find, Aus der 
ſeit einiger Zeit ſtatt findenden bedeutenden Vermeh⸗ 
rung unſeres Linienmilitaits wollen viele Perſonen 
ſchließen, daß eine Verminderung der Bundesgarniſon 
ſtatt finden dürfte. Man vernimmt indeſſen, daß 
die hier liegenden Bundes truppen bald durch andere 


nige davon getragen zu haben, weſche fo lange im 


obgeldſet werden ſollen. — In verwichener Nacht 
wurde ein Theil der Stadtbewohner durch einen auf 
der Straße gefallenen Schuß erſchreckt. Die Thaͤter, 
zwei Stadtwehrmaͤnner, wurden arretirt, und ſind 
zur Unterſuchung gezogen. Wat 

Deutſchland. Oeffentl. Nachrichten zufolge, iſt die, 
in vorſtehendem Schreiben aus Frankfurt erwähnte Bun⸗ 
deecommiffion» bereits ernannt, und aus Commiſſairen 
von Seiten Oeſterreichs, Preußens, Baicrns, Wuͤr⸗ 
tembergs, Badens und Heſſen-Darmſtadts zuſammen⸗ 
geſetzt; Suppleanten ſtellen Kurheſſen und Naſſau. 

Bereits am 27. Juni wurden auf den ſuͤdlichen 
Anbehen bei Regensburg die erſten Kornfelder ges 
ſchnitten, und in jener Gegend iſt in allen Getreide— 
gattungen eine reiche Ernte zu erwarten. 

Polen. 1 in der A! 
Z.) gemeldet: „Die Hoffnung, daß der Kaiſer Nile⸗ 
-laus nach Warſchau kommen werde, ſcheint für dieſes 
Jahr vereitelt, obgleich man bis auf die letzte Zeit 
noch in Warſchau dieſe Erwartung hegte. —. In al⸗ 
len Provinzen, wo die polniſche Sprache vorherrſcht, 
macht ſich noch immer der übelfte Geiſt bemerklich, 
und die verſchiedenen Regierungen koͤnnen nicht wach⸗ 
ſam genug auf ihre polniſchen Unterthanen ſeyn. Es 
iſt faſt außer Zweifel, daß von einem gewiſſen Cen⸗ 
tralpunkte aus die Aufregungen in Polen unterhalten 
werden, und daß unter allerlei Namen und Formen 
Emiſſaire herumreiſen, um die Gemüther zu bearbei⸗ 
ten. Uebrigens hat die Amnmeſtie, welche fur die in 
Rußland zurüuͤckgehaltenen Polen erlaſſen wurde, einen 
guten Eindruck gemacht, und wird manche Familien, 
die in Trauer und Schmerz verſetzt waren, wieder 
aufrichten. Ueberbhaupt durfte vollkommene Vergeſſen⸗ 
heit des Geſchehenen, Beachtung des religioͤſen Sin⸗ 
nes der Polen, und mindere Beſchraͤnkung der katho⸗ 
liſchen Geiſttichkeit, viel zur Verſohnung der Nation 
beitragen, und den neuen Grundſtein zu einer gluͤck— 
licheren Zukunft legen.“ 


Verbindungs-Anzeige. 

Unſere am 4. d. M. vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen wir Freunden und Bekannten ergebenſt an, 
und empfehlen uns bei unferer Abreiſe zu fernerem 
Wohlwollen. Liegnitz, den 8. Juli 1833. 

Ernſt Beling, Paſtor zu Koltzig. 
Auguſte Beling, geb. Friedrichs. 


Dekan ntima chungen. 


Subhaſtation. Zum öffentlichen Verkauf des 
sub Nro. 9. zu Prinkendorf belegenen Krauſe⸗ 
ſchen Bauergutes, welches auf 5340 Nthlr. gericht⸗ 
1 gewürdiget worden, haben wir drei Bietungs— 
Termine, von welchen der letzte peremtoriſch iſt, auf 
den 8. Juni c. Vormittags um 11 uhr, auf 


Von dee poln. Grenze wird (in der Allg.“ 


1 


den 8. Auguſt c. Vormittags um 11 uhr, 
und auf den 7. September c. Vor- und Nach⸗ 
mittags bis 6 Uhr, vor dem ernannten Deputato, 
Herrn Aſſeſſor Fritſch, anberaumt. 
Liegnitz, den 8. Marz 1833. 
Königl. Preuß. Lande und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtation. Zum öffentlichen Verkauf des 
sub Nro, 501. der Stadt belegenen, zum Nachlaß 
des Schornſteinfeger Laßmann gehoͤrigen Hauſes, 
welches auf 2885 Rthlr. 21 Sgr. 52 Pf. gerichtlich 
gewuͤrdiget worden, haben wir drei Bietungs-Ter⸗ 
mine, von welchen der letzte peremtoriſch iſt, auf 
den 19. Juli a. c. Vormittags um 11 Uhr, 
auf den 20. September a. c. Vormittags 
um 11 uhr, und auf den 29. November a. c. 
Vor- und Nachmittags bis 6 uhr, vor dem 
ernannten Deputato, Herrn Referendar Reimann, 
anberaumt. Liegnitz, den 10. April 1833. 

Koͤnigl. Preuß, Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Unbeſtellbar zurückgekommene Briefe. 
Wirthſchaftsbeamte Weber in Schönau, 
Lodzin in Beſangon. 
v. Kamptz in Breslau. 
Liegnitz, den 7. Juli 1833. 
i Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 
Verkauf. Den mir gehoͤrigen, vor dem Haynauer 
Thore belegenen Garten, der mit porzüglichem Obſt 
und anderen Gewächfen beſtanden iſt, bin ich geſon⸗ 
nen, Montag den 22. Juli, Nachmitttag um 
3 Uhr, aus freier Hand an den Meifibierendep zu 
verkaufen. Der Verkaufs-Termin findet im Garten. 
ſelbſt ſtatt, woſelbſt die näheren Bedingungen wer⸗ 


den bekannt gemacht werden. Liegnitz, den 8. Juli 1833. 


Verwittwete Gentner. 


Torf⸗Verkauf. Auf dem Dominio Jakobs⸗ 
dorf, bei Liegnitz, ſteht wiederum gut ausgetrockne⸗ 
ter und gut heizender Torf, das Schock zu 1 Sgr. 
9 Pf., zum Verkauf. 0 

Zu verkaufen find: „Geſetzſammlung“ 1810, 
1812-1817, gebunden; „Amtsblatt“ von 1811 bis 
1829, gebunden, 1830 bis 33 ungebuudenz „Nie- 
derſchleſiſcher Anzeiger“ und „Correſpondent v. u. f. 
Schleſien“ von 1811—1833, die erſten 8 Jahrgänge 
gebunden. Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Ein ſehr gut gehaltenes Exemplar von „The⸗ 
befii Liegnitzſchen Jahrbuͤchern“ iſt zu verkaufen. — 
Näheres in der Zeitungs⸗Expedition. 


Zur gütigen Beachtung für Damen! 
Unterzeichneter empfiehlt ſich den hochverehrten Das 
men bei feiner Durchreiſe ganz ergebenſt, Dieſelben 
nach einer ihm eigenthümlichen Methode binnen vier 
Stunden im Maaßnehmen und Zuſchneiden 


der Damenkleider zu unterrichten. Die Sachen 
werden auf Papier, oder wenn Zeug vorhanden iſt, 
auf daſſelbe gezeichnet, wo das Maaß nur mit vier 
Nummern bemerkt wird. Dieſe Methode forent ſich 
in alle Moden, ſo daß ſie immer die Grundlage je⸗ 
der zukünftigen Mode bleibt. Damit das Erlernte 
nicht vergeſſen werden kann, erhaͤlt jede Dame ein 
Exemplar nebſt Tabelle. Das billige Honorar be⸗ 
trägt für eine Perſon, die allein unterrichtet zu wer⸗ 
den wünſcht, 3 Rthlr.; treten mehrere zuſammen, 
fo zahlt die Perſon 2 Rthlr., und es verdoppelt ſich 
alsdann auch die Lehrzeit. — ueber ſeine Leiſtungen 
hat der Unterzeichnete die glaubwürdigſten Zeugniſſe 
ſowohl von ſtaͤdtiſchen Behörden als auch von Hohen 
und hoͤchſten Perfonen aufzuweiſen. Es bittet der⸗ 
ſelbe um baldigen gütigen Zuſpruch, da, wenn ſich 
nicht hinreichende Intereſſenten melden ſollten, fein 
Aufenthalt nut von kurzer Dauer ſeyn wird. Sein 
Logis iſt im Gaſthofe zum grünen Baum. — 
Auch iſt er erboͤrig, außer feiner Wohnung Unter⸗ 
richt zu ertheilen. Liegnitz, den 8. Juli 1833. 
Karl Adolph Perlich, gebürtig aus Danzig, 
Muſter⸗Zeichner der Kleidungsſtuͤcke. 
Einladung. Donnerſtag den 11. d. Mts. werde 
ich ein wohlbeſetztes Garten-Konzert durch den Hrn. 
Stadtmuſikus Scholz abhalten laſſen. Sollte jedoch 
die Witterung es verhindern, ſo wird ſolches den 
naͤchſtfolgenden Donnerſtag ſtatt finden; wozu ich 
ergebenſt einlade, unter der Verſicherung, daß ich 
möglichft ſorgen werde, den Aufenthalt meiner reſp. 
Gaͤſte angenehm zu machen. 
Liegnitz, den 8. Juli 1833. 
je Koch, in Friedrichsruh vor dem Goldb. Thore. 
Wohnungs-Veraͤnderung. 
Wohnung aus dem Deutſchen Hauſe in das Haus 
des Hrn, Senator Wolff, Mittelgaſſe erſtes Viertel, 
No. 370., verlegt habe, zeige ich hiermit ergebenſt an. 
Zugleich empfehle ich mich mit gutem Grünberger 
Wein, 27er a Qt. 10 Sgr., Wer a Qt. 7 Sgr., 
desgl. rother A Qt. 7 Sgr. Auch ſind noch Looſe 
zur 68ſten Klaſſen⸗Lotterie bei mir zu haben. 
Liegnitz, den 3. Juli 1833. 0 
= Aunert, Lotterie⸗Unter⸗Einnehmer⸗ 
Wohnungs» Veränderung. Allen meinen 
hohen und reſp. hieſigen und auswärtigen hochgeehr⸗ 
ten Goͤnnern und Kunden beehre ich mich ganz erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß ich jetzt in der Frauengaſſe im 
Hauſe No. 515. des Sattlermeiſter Herrn Baeſche 
wohne, und bitte zugleich hoͤflichſt: mit dem bisher 
mir zu Theil gewordenen guͤtigen Wohlwollen auch 
in Zukunft mich gütigft erfreuen zu wollen. 
Liegnitz, den 8. Juli 1833. 
Friedrich Tiſchler, 
Buchbinder und Galanterie⸗Arbeiter. 


= 


Daß ich meine 


Wohnungs⸗ Veränderung. Unterzrichneter 
zeigt einem geehrten Publiko ergebenſt an, daß er 
ſeine Wohnung von der Schloßgaſſe auf die Frauen⸗ 
gaſſe, letztes Viertel, No. 487., dem Biſchofbofe ges 
genuͤber, verlegt hat. Liegnitz, den 6. Juli 1833. 

6 „ Schmidt, Lohnkutſcher. 

Reiſegelegenheit. Auf den 11. Juli geht eine 
Gelegenheit nach Dresden, Hof, Nürnberg, bis an 
den Nheln. Näheres ſagt die Zeitunzs⸗Expedition. 
Zu vermiethen. In meinem Haufe No. 537, B., 
in der Petersgoſſe, iſt die obere Etage, beſtehend in 
4 Stuben, 2 Bodenkammern, Kuͤͤche und Speiſe⸗ 
gewoͤlbe, zu vermiethen und Michaelis zu beziehen. 

Liegnitz, den 8. Juli 1833. 
. ear Gepe im Biete 

Zu vermiethen. In dem Haufe No. 343. auf 
der Burggaſſe, iſt die Mittel-Etage nebſt allen dazu 
erforderlichen Behaͤltnüſen zu vermiethen, und auf 
Michaelis oder auch noch eher zu beziehen. 

— — - — — 


Zu vermiethen. In No. 138. auf der Baynauer 
Gaſſe iſt eine Wohnung, beſtehend in 2, Stuben, 
einem Alkoven, 2 Küchen, 2 Kammerg nebſt Keller⸗ 
Zelaß, zu vermiethen und Michaelis zu beziehen. 

Liegnitz, den 24. Juni 1833. 

: Wegner, Tiſchlermeiſter. 

Zu vermiethen iſt Topfgaſſe No. 172, das Kram 

gewolbe nebſt Wohnſtube und Zubehör, bald zu beziehen. 


Geld- Cours von Breslau. 


vom 6. Juli 1833. Pr. Ocuram 

5 Priete. Geld. 

Stück Holl. Rand- Ducaten — 902 
dito Kaiserl. dito J 96 
100 Rt. | Friedriclisd'or- - 133 — 
dito Poln. Courant 1 
dito Staats-Schuld- Scheine 974 — 
150 Fl. Wiener pr. Ct. Metall, ze ger 
dito dito Apr. Ct. dito 1 1 — 
dito dito Einlösungs.-Scheine| — | — 
Pfandbr.Schles, V. 1000 RU 63 — 

dito Grossh. Posener — | 1003 
dito Neue Warschauer — | — 
| Polnische Part. Obligaı | — | — 
Discounio - * = * 5 5 

re TED 


Markipreiſe des Getreides zu Liegni 
eee Ius, 


Iscschſt. Preis. Mittler Preis. riedrigſt. Pr. 
d. Preuß. Sag. Nl for. vf. Arbe. nr. vf. Nrhir. ar. f 
Weizen L. Sl , oe 57% 
Roggen —— I 29 =] — 24 4 
Berſte . — 3-1 22—[— 20 8 
Hafer — 16 21 — 25 10 1 — 14 8 


